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Puppe Peter
Skizze von Richard Fritz .

. Teil . MiirLo . die ruppige Katze , die Arbeiterfamilie verlassen
Me . war der kleinen Anni die Pupp « Peter das einzig « Objekt ,
M sie überfliehende Zärtlichkeit ihrer Kinderseele zuwandte .
Mei und Mutter gingen der Arbeit nach , Vater in einer groben
^ >brik , Mutier als Wasch - und Scheuerfrau , heute hier , morgen
PH . Ihnen » konnte sie nicht genug Liebe entgegenbringen , denn

, . kamen ersr in den Abendstunden beim und gab es noch mancher -
?* i>n frauÄtlt zu schaffen , namentlich für die Mutter . Die Brü -
f*1

. des Mäidchens waren schon schulpflichtig , trieben sich in ihrer
Zeit spielend und raufend in den Gassen umber und zeigten

Mig DerstSmdnis für die Versuche der Schwester , ihnen mit Zärt -
Meit nab « zu kommen . So batte Anni wirklich nur die Pupp »
J*ter ganz für sich Aber in ihrem Kinderberzen war der Liebe
2 viel , dah üch das leblose Ding für sie belebte , dah sie es äb -
-M . ihm ziertliche Namen gab , mit ibm sprach und ihm erzählte
seinem Menschen .
. Dabei wmr Peter gar keine richtige Puppe . Aus alten , bunten
Silken hatte ihn die Mutter verfertigt und der Vater batte —
M genug — Augen , Nase und Mund mit farbigen Stiften in

K Leinwanldoesicht gemalt . Für eine schöne Puppe hätten die
Miel nickü « usgereicht .
. schon als Anni die Puppe als Weihnachtsgeschenk erhielt ,
? >ir,e hx sie ans Serz und versprach ihr viel Liebes und Schönes .
Erdings muhte sich Peter damals in die Liebe noch mit Minka ,
^ Katze teÄen . Erft als die sch-inale Kost . Quälereien der beiden

^ »a°n ünd lenzlicher Liebesdrang das Tier für immer aus dem
Mia triebe « , wurde Peter Annis einziger Vertrauter . Immer
Ä » sie ihn mit sich , gab ibm Brot und Kartoffel zu essen, , er -
Mte ihm beschichten oder von den Sorgen , die ihr kleines , dum -

,
°? . herz bewrückten . Alles , was sie aus den Gesprächen der Eltern

k Aising , bervibtete sie der Puvve .
Eines Taues ging Anni . Peter am Arm . durch eine Garten -

^ age des Arbeiterviertels . Heute gab es so viel zu erzählen .
gestern » batte Vater aus der Zeitung vorgelesen , dah ein

^ geborene » Kind ertränkt im Ziegelteich aufgefunden worden
M . Mutter batte ihre müden Augen gehoben und gesagt : „Wun -
? rt dich das ? " Und der Vater batte den Kopf geschüttelt und
Lnn sggix «eine rostige Stimme : „Ist ja das Veste für so ein

— Das alles erzählte nun Anni Peter . Der verstand die
c °che nicht Wcht . sie verstand sie auch nicht , aber sie ahnte , dah es

Achtbar sei« müsse , in den Ziegelteich geworfen zu werden . Heftig

Milte sie dm Puvve ans Herz und kühte sie ab .
r,Da lief erm gleichaltriges Mädchen , modisch und putzig gekleidet ,

den Weg und blieb vor Anni stehen : „ Willst du mit mir
svielen ? "

-Za !"
-Aber , was hast du denn da ? "

-Meine Pawoe !" und kühle Peter abermals .
»Piui ! So was küht man nicht ! Wirf das schmutzige Zeug weg !"

, -Mart ' ich zeige dir meine Puppe !" Das Mädchen lief weg und
M in kurzer schöner Gliederpuppe wieder . Die hielt es Anni

J
1* : „Das Ät eine Puppe ! Sie bat echtes Haar , kann die Augen

und zirmarhen und konnte bis vorige Woche „Mama " und
^ »va " lagen »! Aber das habe ich kaputt gemacht !"

Aanj starrte mit weitaufgerissenen Augen Kind und Puvve an .

,, .-Mart ' jetzt bringe ich den Ball und wir spielen !" sagte das
'Ne Mädchen ».
Aber da b» lte es schon sein Fräulein .

Î bchauen Sie , Fräulein , was das Kind für eine Puvve bat !"

At Ms Mädchen unv zeigte auf Peter . Das Fräulein ergriff
J ? band der Kleinen und zog sie mit sich fort . Und Anni hörte ,

es seinem Schützling ausschalt :
^ .schon bui »dertmal habe ich dir gesagt , du sollst nicht mit redem

putzigen Kind spielen ! Auch Mama und Papa haben es dir
^ genug verboten . Du kannst krank werden von iolchen Kindern !

Anni sab » en beiden nach Ihre kleinen Hände strichen langsain

l

r trtt .

Heiterer Roman eines Großstadthundes
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„
®tr Riemwrmeister bemerkte , Lichter ohne Schatten gäbe es nicht ,

^ ^>es das menschliche Leben genügend beiveise . Aber man müsse
nün an » imschau unter den Bekannten halten , die vielleicht

>!! Cprößkimg BarryS adoptieren würden .
i^Mrauf beschlossen wurde , die Werbung für die zukünftigen
djl.^ pokpurrflö frühzeitig zu beginnen , um nicht der Hundeüber -

' rung gewoaltsam entgegentreten zu müssen .

Während keaußen ein frühzeitiger Winter die Weltstadt in einen
3̂ tn weiße « Mantel einhüllte , vermehrte Barry den Wiener
!tz? "^stand » m fünf Hunde , von denen zwei durch einen Unglück-

Zufall erstickten , so daß nur drei in der Ecke beim Ofen her -
i^ ^ hbelken» und mit ihren quietschenden Stimmchen das Ent -

SSnj
' ”

, der Kiinder bildeten . Die Familie Lubinger nahm an der
h>i

'^ 'cklung lebhaften Anteil und half Barry , die klem-n . »nfür -

jj
tri Hunde5l>abys zu betreuen und gut zu erhalten .

^ Der eimzige männliche Sproß war schwarz mit einem iveißen
t J ' fletf „ nid einem solchen Fleckchen hinterm linken Ohr . Schon

- — . - . . — - - ■ — - -

rDar gelbgefleckt , das andere braungestreift , beide Weib -

ersten Tagen kamen verschiedene Besucher , um eine Wahl zu
^ I? Der förlbgesleckte erhielt den provisorischen Namen Barry ,

»wurde Lady geheißen . Für den munteren , schwarzen ,
junge « Bären ähnlichen männlichen Nachwuchs wurde auf

Bv .rgs der Narne Purzl ge»vählt .
^ 'kmeilmeister zögerte anfangs , der Taufe für Purzl zuzu -

^ ist d»och ein ungeivöhnlicher Naine .
"

^ Ech,r >̂ egcrsohn verteidigte den Vorschlag mit der Zähigkeit ,
er m.tch seine radikalen Anschauungen gegenüber dem kon-

„ '^en Sckflioicgcrvater vertrat .
ist « rstenS kein seltener Name , ziveitenS liegt etlvaS Hu -
dmrinnen . lind das ist in der traurigen Gegenwart not -

Sg
1
:̂ >n den man ohnehin nicht viel Heiteres erlebt . Der Name

f ffen * soll einen bestiinmten Klang haben . Man muß neu -

M i^ u > >» i« S dahinter steht . Schon in frühesten Zeiten waren
^ Und Persönlichkeit eins “

tllauknte mit Beispielen aus der Vergangenheit den vorge -
^ N >« men zu verteidigen , aber der historischen AuSgrabun -

AsueigLe Riemermeister gab früher klein bei . Purzl ■behielt
v. Flamen».

Karl Itlarx in Volksausgabe
Ein zeitgemüfies Such

Das seit Jahrzehnten wichtigste Bach der modernen Arbeiter ,

bewegnng — Marx , „ Das Kapital " — wird als Organisa¬
tionsausgabe von der Berlagsgefellschaft des ADEB . in einer wohl¬
feilen . gut ausgestatteten ungekürzten Ausgabe vertrieben . Der

erste Band , Der Prodnktionsprozeb des Kapitals ,
liegt vor . ( Preis Ganzleinen gebunden 2,50 H Er umiaht 708

Seiten und ist mit einer längeren Einleitung von Karl Korsch
verseben . die eine wertvolle Anleitung zum Studium des Buches
gibt . Es ist auherordentlich zu begrüben , dah dieses Werk , welche «
die theoretischen Grundlagen der modernen Ar¬

beiterbewegung enthält , fetzt endlich zu einem Preise zu
haben ist . der auch dem Unbemittelten die Anschaffung ermöglicht .
Wir können nur dringend empfehlen , von dieser günstigen Ge¬

legenheit rächt ausgiebig Gebrauch zu machen . Da « Werk ist durch
die Buchhandlung des Bolksfrcund zu beziehen .

Das Hauptwerk von Karl Marx , „ Das Kapital "
, bildet die

Grundlage des wirtschaftlichen und politischen Denkens der

sozialistisch orientierten Massen der ganzen Welt . Es gibt den

Massen der werktätigen Bevölkerung seit einem halben Jahrhun¬
dert den Schlüssel zum Verstehen der wirtschaftlichen und ge¬
sellschaftlichen Vorgänge und der in diesen wirkenden Gesetze . Von
vielen aufs äutzerfte bekämpft , ist das Werk schon längst für alle
Volksschichten zu einem unerschöpflichen Quell von Anregung und
Belehrung geworden . Jede gröbere politische Partei , jeder politisch
denkende Mensch , der eine Lösung der wirtschaftlichen
Probleme für notwendig hält , ist gezwungen , sich mit Marx '

„ Kapital " zu beschäftigen . Je mehr das „ Für und Wider " erwogen
wird , je mehr der Kampf für und gegen den Marxismus aus -

gefochten wird , um so wichtiger ist es für alle denkenden Menschen ,
das Buch kennen zu lernen , das die Grundlage dieses
Kampfes bildet . Die Aktualität des Manschen „ Kapital " ist
gerade gegenwärtig in der Zeit der schweren Wirtschaftskrise , die
Deutschland und die ganze Welt erschüttert , in der Zeit des Nie¬
derbruchs alter Werte und des Suchens nach neuen Wirtschasts -
lösungen gegeben .

Ist es doch der ausgesprochene Zweck dieses Weres , das öko¬

nomische Bewegungsgesetz der modernen Gesellschaft und damit
Triebkräfte ihrer widerspruchsvollen und krisenhaften Entwick¬

lungsgeschichte zu enthüllen . Dieser Band des „ Kapitals "
, der

die Grundlagen der Marxschen Lehre behandelt und den Unter¬
titel hat : Der Produktionsprozeb des Kapitals , wird damit in
einer lesbaren , ungekürzten Mässenausgabe dem deutschen Publi¬
kum aller Schichten zugänglich gemacht . Hierzu gehört zunächst ,
daß sie den vollen Text der letzten von Marx selbst hergestellten
Fasiung von 1872 unverkürzt wiedergibt . Sie bat aber zugleich das

Menschenmögliche getan , um dieses bisher von manchen zu Unreckt
als schwierige Kost gemiedene , in Wirklichkeit für jedermann van
der ersten bis zur letzten Zeile spannende Werk eines denk - und

sprachgewaltigen Genies auch dem ungeschulten Leser mundgerecht
zu machen .

Diesem Zweck dient in der vorliegenden Ausgabe unter anderem :

1 . eine gemeinverständliche Einführung in die Marxsche Gedan¬
kenwelt und in den Inhalt und die Darstellungsfarm des

„Kavitals " ;
2 . eine über das bisher in dieser Hinsicht Geleistete belräckitlich

hinausgehende sinngemäße Verdeutschung der zahlreichen ,
beute als überflüssig und störend empfundenen Fremdwörter
und Anglizismen des bisherigen Textes ;

3 . eine zuverlässige Erklärung aller nicht verdeutschten Fremd¬
wörter , Fachausdrücke und sonstigen Schwierigkeiten in Form
von dem Werk beigefügten Anhängen

Für jeden Arbeitnehmer ist die Kenntnis des Werkes eine Not¬
wendigkeit . Wenn „Das Kapital " auch schwer verständliche Stellen
enthält , so bedeutet es doch für die Kenntnis der Wirtschaftstheo -
rie eine Fundgrube von gröbtem Reichtum , den auszuschöpfen ge¬
rade beute am Platze ist . Die Volksausgabe von Karl Marx

„ Kapital " wird und muh ein Volkslesebuch vor allem kür die

Jungarbeiterschaft werden .

über das Kleid , als wollten sie sich reinigen von Armut und
Schenutz . Dabei fiel Peter auf den Boden . Rasch hob ihn Anni
auf und lief weinend aus dem Park .

Als abends die Eltern nach Hause kamen , hockte das Mädchen
in einer Ecke und streckte die Hände vor sich bin .

„Was ist mit dir ? " fragte der Vater , ohne eine Antwort ab -
zuwarten »

„ Sviel mit der Puvve !" rief die Mutter . „ Wo hast du sie ? "

Die Kleine schrak auf und begann leise zu weinen .
„ Was ist ? Wo hast du deinen Peter ? " fragte die Mutter weiter .
„Er war doch keine richtige Puppe !" heulte Anni . „ Er war so

schmutzig !"

„ Nun und ? Wo ist er ? Hast du ihn verloren ? "

„ Nein , Mutter !" stotterte das Kind . „ Ich habe ihn . . . in den
Ziegelteich geworfen . — Ist ja das Beste für so ein Wurm !"

Segen den Abbau der Sibttotheken
Vor kurzem haben der Verein Deutscher Bibliothekare und der

Verband Deutscher Volksbibliothekare sich zum erstenmal zu einer

gemeinsamen Tagung in Jena zusammengefunden . Hauvtgegenstand

Welche Persönlichkeit sich darin verbarg , mußte erst die Zukunft
lehren . Vorläufig wäre es dem wissensreichsten Hundeforscher nicht
möglich gewesen , an Purzl irgend eine abgeschlostene Hundeart fest¬
zustellen . Der schwarze Knäuel , von dem der zweite Schwiegersohn
behauptete , er verrate eine mißglückte Kreuzung von einem alten
Zylinderhut mit einer ausrangierten Ofenröhre , war wohl der Lieb¬
ling aller . Während jedoch die beiden anderen Geschwister schon
von Besuchern als deren künftiger Besitz gewählt worden waren ,
zeigte sich für das schwarze Hundekreuzworträtsel keinerlei Jn -
tereste .

Anfangs Jänner verließen Barry und Lady das Heim LubingerS ,
in dem Purzl der weiteren Entwicklung entgegenwartete . Gewiegte
Hundekenner versuchten ihren Forschersinn an ihm und mutmaßten ,
er würde vielleicht ein spitzähnliches Wesen , ein Pintscher oder ein

zu länglich geratener Stichelhaariger werden . Allgemein lautete die

Auffassung der Hundekenner der ilmgebung dahin , der exotische
Name werde ganz gut mit dem lebendigen Rastefragezeichen über¬
einstimmen .

Berg begegnete bei solchen Feststellungen stets den vorwurfs¬
vollen Blicken des Schwiegervaters . Der Schriftsetzer lehnte jedoch
derartige oberflächliche Urteile von Nkännern ab , deren Vorliebe
für ' Altertumsnamen , wie Earo , Nero , Pluto usw ., bewiesen , daß
sie nicht mit der neuen Zeit zu gehen vermochten .

Purzl sprang an Berg bei einem dieser Plaidoyers empor und
bellte kurzatmig in der Art eines kleinen hündischen Gernegroß .

» Sehen Sie , Vater , der Purzl versteht mich . Er ist eben ein
Kind der Zeit .

'

Berg versuchte Purzl zu streicheln , erkannte aber bald die ver¬
meintliche Zustiinmung als eine der vielen Kriegserklärungen , die
Purzl bei jedem Besuch erneut an den Taufpaten richtete . Es war
nicht zu übersehen , Purzl zeigte gegenüber dem Schriftsetzer eine
unverhohlene Abneigung , woran Schmeicheleien nichts änderten .

Der Riemermeister witzelte , Purzl besitze wahrscheinlich ein dem
schwarzen Aeußern entsprechend konservatives Inneres und wittere
in Berg eine andere Welt . Welche , brauche man nicht zu erörtern .
So flüchtig die spitze politische Bemerkung auch war , trug sie doch
dazu bei , das Verhältnis zwischen Berg und Purzl noch kühler zu
gestalten .

Dieser entwickelte sich indesten zu einem stilwidrig länglich ge¬
ratenen Spitz , gewöhnte sich — wie die Tanke bemerkte — langsam
verschiedene Iugendunarten ab , tollte fröhlich an der Seite BarrvS
in den Straßen umher , egoistisch, eifersüchtig und zudringlich , wie
alle jungen Hunde . Er fand es als selbstverständlich , Barry in den
Hintergrund zu drängen , wurde von allen Familienmitgliedern ver¬
hätschelt und betrachtete sich bei jeder Gelegenheit als den Mittel¬
punkt des Jntcrestes . Dazu wurde er besonders verführt durch die
beiden Kinder , die in ihm einen nicht mehr zu entbehrenden Spiel¬
kameraden schätzten .

Sie ahnten gleich Purzl nicht , daß besten Abschiebung bei dem
Großvater und der Großtante als eine befchlostene Sache galt , da
Lubinger nicht zwei Hunde behalten wollte . Es fand mehr als ein¬
mal ein Familienrat statt , bei dem jedesmal die ältere Tochter
Therese den Vater für den Weiterbehalt Purzls zu beeinflussen ver -

der Beratungen war der Kulturabbau und die Büchereien . Für die
wissenschaftlichen Bibliotheken betonte Bibliotheksdirektor Pro¬
fessor Di . Leyh (Tübingen ) die unhaltbare Lage , in die sie durch

, die erhebliche Beschneidung der ihnen bisher von der Notgemein -
jchaft gewährten Mittel besonders zur Beschaffung von ausländi¬
scher Literatur geraten sind . Für die öffentlichen Büchereien wies
Bibliothekar Hans Hofmann (Berlin ) auf die äußerst kritische
Situation bin , die vor allem dadurch entstanden ist . dah auf der
einen Seite die Benutzung durch den großen Ansturm der Er¬
werbslosen außerordentlich gestiegen ist . auf der anderen Seite
durch die finanzielle Notlage der Kommunen die Mittel rigoros
gekürzt sind . Der deutschen Wissenschaft und Forschung erwachsen
durch die Gefährdung der Bibliotheken , dem deutschen Bildungs¬
und Sozialleben durch die Notlage der öffentlichen Büchereien
schwerste Schädigungen . Auch die Wiederherstellung der Wirtschaft
«st ohne die lebensnotwendigen Forschungs - und Bildungsanstalten
nicht möglich . Dringende Hilfe ist daher erforderlich J

Bestellt den wahren Jacob!
suchte, bis er ihr einmal den Vorschlag »nachte , Purzl zu sich zu
nehmen .

Frau Therese erwog das Angebot und gab es an den Gatten
iveiter , der nach kurzem Ueberlegen ablehnte .

» Es scheint ja lächerlich zu sein, »varum ich »viderstrebc . Aber ,
Kind , du weißt am besten , »vic mir der Hund fcindsel -g ge¬
sinnt ist .

"
,

Berg gewahrte ärgerlich das Lachen der jungen Frau .
»Du lachst , es ist aber doch so .

"

»Aber , Manni !"

Doch Berg ließ die gegenteilige Meinung nicht gelten .
„Betrachte ihn nur , wenn ich beim Vater eintrcte . Als »väre ich

ein Briefträger oder irgend eine uniformierte Amtsperson , geht er
auf mich los . Niemand weiß , rvie er mich dabei beschimpft , wie er
mir am liebsten an die Beine fahren möchte . Heuchler ist er keiner ,
er zeigt , »vaö er fühlt . Freilich , »vcnn er dich sieht , ist 's anders .
Zweimal so lang »vird er in der Behaglichkeit , in deiner Nähe sein
zu können .

'

Frau Therese lachte wieder das gütige , mütterliche Lächeln , ob
dessen das große Kind , das doch jeder liebende Mann ist, sie ver¬
götterte .

Berg küßte die geliebte Frau .
„Therese , vielleicht nehmen wir uns später einmal einen Hund .

Jetzt wollen wir doch ungebunden bleiben . Nicht ivahr ? "

Frau Therese stimmte — wie immer — zu , und so blieb Purzls
Zukunftsfrage ungelöst . Lubinger erklärte gegenüber der Tochter ,
ein Mensch , der einen Hund nicht liebe , zeige einen bedenklichen
Mangel an Gefühl , »vaS aber Fra » Therese auf Grund ihrer
bräutlichen und ehelichen Erfahrungen leugnete , auch die spitze Be¬
trachtung deS Meisters , daß die Abneigung gegen das Tier »vahr -
scheinlich eine Eigenschaft der modernen Menschen sei .

Ain gleichen 2lbend tobte Purzl in einem Angriff auf Berg , als
dieser in das Heim des Schwiegervaters trat . Berg hatte ge¬
schwankt , weil er empfand , daß er mit der Annahme Purzls der
geliebten Frau eine Freude bereiten »ourde . Nach der feindseligen
Attacke war die Ablehnung eine definitive .

Purzl besaß noch einen heiinlichen Gegner — Frau Lilli . Er er¬
innerte sie an sein Entstehen , an die Witze , die sich daran knüpften
und nicht verstummten . Sie »ourde zur Propagandistin der Tu¬
genden des jungen Hundes bei Bekannten und Freunden , um sich
von seinem Anblick zu befreien .

Die Versuche mißlangen trotz der »veiblichcn Zähigkeit , an der
es Frau Lilli nicht inangelte . Schon gab sie jede Hoffnung auf ,
Purzl in eine neue Umwelt zu bringen . Aber immer wieder spornte
sie die Bemerkung des Schwiegervaters , ohne die weibliche Nei¬
gung zum »Plaudern

" wäre Purzl nicht in,der Welt , zu neuen Be¬
mühungen an . Unvermutet und plötzlich wurden Frau Lillis Ver¬
suche von Erfolg gckröirt . Ein befreundetes Paar in sehr junger
Ehe drückte die Absicht aus , einen Hund zu erwerben . Frau Lilli
verwirklichte den Wunsch . Die Besichtigung Purzls , der sich dabei
von feinen angenehmsten Seiten zeigte , wurde entscheidend .

( Fortsetzung folgt .)
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